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Kowno.
. flatterten wieder die Fahnen im Lande.

^ Bild deutsch-österreichischer Sch-ckialsgemem»
wir zu gleicher Zeit zu Ehren des füniund»

^Geburtstages Kaiser Franz Josephs die Fabnen
^ - .«»ern und Dächern heraushängten und sie noch
L ^ breit höher hinten, da die Kunde die Straßen
^ Kowno erstürmt !"
Ün ' am Tage zuvor stutzten wir freudig , als nur
^ Meldung unserer Obersten Heeresleitung lasen:

der Armee des Generalobersten o. Eichhorn
"Sfcnmg des Generals Litzmann erstürmten die
^? Mmen und Jesia gelegenen Forts der Südwest»
L ftmmo." Mehr als 4500 Russen wurden dabei
genommen und nicht weniger als 240 Geschütze

KuLn ist als Festung nach dem Schema mit 36 000
J und mit 1000 Geschützen bestückt. Einen
wird wohl auch diese Njemen-Festung haben

»müssen für die notleidende Armee. Wie stark aber
im Westen den Feind haben abhalten sollen,

i, schon an den Ziffern der ersten Meldung.
* der Gesamteinnahme zählten wir nun also 400
,ne Geschütze. Der Rest, der nickt mit weggesübrt

«sonnte aus den Ostforts . wird mit darunter sem;
sinnt natürlich haben die Russen sicher aus der
,und aus den vorgeschobenen Werken jenseits von
»und Wiliza fortgeführt , was irgend möglich war.
!Kowno ist einst Napoleons . große Armee" über
men gezogen, ehe sie in Inner -Rußland ein halbes
zier ihre größte Niederlage an Eis , Winterkälte,

Mmen und Kosakenangriffen nach ein paar stolzen
bien und fürchterlichen Fluß -Übergängen fand. In

jhe von Kowno schlafen und träumen die Ruinen
chm Ritterburg des Deutschen Ordens . Die

Mister mit dem schwarzen Kreuz mögen wieder tm
tzjiii Ordensmantel geistern gehen. Sie sahen wiederum
Mwertder Deutschen sieghaft blitzen.

Dur bedeutete Kowno nun für die Rüsten?
Es war die Flügelfestung der ganzen Njemen-Stellung.

zdecktedie wichttge Eisenbahnstrecke Wilna —Dünaburg—
Petersburg an der wichtigsten, weil an der äußerstev

>Wer Kowno hat, sperrt die Eisenbahn Epdtkuhnen—
i, macht die Bahn Wilna —Petersburg für Truppen-

»Orte unbenutzbar, der trennt St . Petersburg von
.»Heeren, die an Weichsel und Bug stehen,

Darum hatte die englische Presse seit zehn Tagen so
h Angst um Kowno. Sie hatte die Armee v. Below
»imNorden, in Kurland , marschieren sehen: nun be-
ck sie mit einemmal, daß sie sich weiter nach Osten.
Iji sich nach dem Gouvernement Kowno unter stets

Jpt Kämpfen hinzog. Inzwischen schob sich aber
Armee des Generalobersten v. Eichhorn, von

!br, aus dem Gouvernement Suwalki heraus , der
„inen Flügelfestung zu. Die Armeeo._Below schien
istik Abwehr der russischen Gegenvorstöße zu über-
' i Teile der Armee o. Eichhorn aber griffen an

te gnädige Fräulein von Uj.
aus der Kriegszeit von Artur Br eh wer.

(Nachdruck verboten .)
lind das sage ich dir ", sagte die Baronin , . daß du
" keine Geschickten machst. Die Sache mit dem

mein Kind, muß endlich em Ende

. . . ich begreife dich nicht, was du meinst",
schöne, glückliche Mädchen.

. .Ich weiß aber sehr wohl, was rch sage. Jetzt
. . .» und sie zählte jeden Monat an den Fmgern

-.Oktober, November, Dezember , Januar , Februar,
1 April hier. Sieben Monate , und noch ist das

—..che Wort nicht gesprochen. Noch weiß man
. ob und wann die Hochzeit ist. Noch weiß man
W , nicht, ob er dich heiraten will ."
'N Tantchen!"

nein, ganz im Ernst , mir kommt es sogar vor,
i ? es nicht will . Er hat . . . Furcht davor ."

Tante! Du willst mich wohl böse machen.
'Mnz und gar nicht, Kind. Er hat nicht Furcht vor
-r bat nicht Furcht vor der Ehe, aber . . . er hat

°or der Ehe mit dir. Und weißt du, woher die
' . Du - hist - ihm — zu — reich!" Und sie
, l°°es einzelne Wort ganz besonders. . Er kann

k vor deinem Reichtum nicht überwinden . Ich
fc2 mtr  die Sache nicht länger mehr an. Jetzt wird

O ob er will oder nicht."
■i .aber was soll ick, denwas soll ich denn tun ? ich kann doch

jÄPjt kannst du, und wenn du nicht kannst, so
!^ können. So werde ich ihm sagen, daß wir uns
bv, schreit freuen und nicht mehr lange darauf
i r,/ °llew Gelt, Kleinchen?" Und Kleinchen, der

Baronin jetzt sehr gut verstand, gab seme
s Neudige Zustimmung dazu zu erkennen,
t tzel̂ n war überhaupt zu einer Vertrauensstellung
$Hause  emporgediehen . Er war kein

'S * Wre Hunde, und das wußte er auch. Das

unter Generäl Litzmann. der die dritte Garde -Division in
dem siegreichen Durchbruch hinter Brzezinyi geführt
hatte.

Nun liegt fast das ganze Festungswesen des berühmten
russisch-polnischen Festungsoierecks in Staub und Trümmern.
Nowogeorgiewsk ist fest umschlossen von unseren Be»
lagerungstruppen , mehrere Forts sind schon genommen,
vor Offowiec dröhnen unsere Kanonen : Kowno ist ge»
fallen. Jetzt steht nur noch Grodno als „letzte Säule ",
die von verschwundenerDracht oder Stärke zeugt, als ein«
samer Eckzahn in einem ungefährlich gewordenen Raubtier»
gebiß. Unsere Feldtruppen aber stehen dicht vor Bjelystok
und nahe bei Brest-Litowsk.

Ein gewaltiges Drama nähert sich den letzten Szenen.
Der gewaltige Wille deutscher Feldherrnkraft und Führer»
kunst und die unvergleichliche todesmutige Tapferkeit
deutschen Soldatentums blieben bis zuletzt die groben be»
wegenden Kräfte dieses Dramas . Wir sind gewiß»
daß die so schnell zum Ziel gebrachte Erstürmung
der Njemen-Festung Kowno dereinst als Ruhmes¬
blatt in der Geschichte des Weltkrieges leuchten
wird . Noch am Montag priesen Rußlands und Frankreichs
Gesandte in den neutralen Ländern , daß die deutsche Offen»
sive gegen Kowno . völlig niedergebrochen' fei. In der
Nacht zum Mittwoch pflanzten unsere Truppen die Fahne
auf die eroberte Festung. Solche . Niederbrüche' können
-n, r gebrauchen. Gott schenke uns weiter solche Stürme
und Schlachten, solche siegreichen . Offensiven"l

Der Krieg.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg.
Die Festung Kowno mit allen Forts und unzäh¬

ligem Material , darunter weit mehr als 400 Geschütze,
ist seit heute Nacht in deuttckem Besitz. Sie wurde trotz
zähestem Widerstand mit stürmender Hand genommen.
— Die Armeen der Generale v. Scholtz und o. Gallwitz
drangen weiter nach Osten vor. Ihre vordersten Ab¬
teilungen nähern sich der Bahn Bjelystok Bielsk. 1
Vor Nowogeorgiewsk wurden 2 weitere Forts der Nord¬
ostfront erstürmt, 600 Gefangene gemacht und 20 Ge«
schütze erobert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern

Der linke Flügel traf gestern am Kamionka-AbschnM
beiderseits Siemiatycze und am Bug bei Fürstendorf
(südöstlich von Siemiatycze ) auf erneuten starken Wider¬
stand: der Übergang über die Abschnitte wurde er-
zwungen, der Feind geworfen. Der rechte Flügel er¬
reichte das Bugsüdufer.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen

Die Heeresgruppe hat ihren Gegner über den Bug
und in die Bor -Stellungen der Festung Brest-Litowik
geworfen. — Östlich von Wlodawa drangen unsere
Truppen über die Bahn Cholm—Brest-Litowsk nach
Osten vor.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T . B.

Wie nach dem Fall ihrer starken Südwestforts zu er¬
warten war , bat die mächtige Njemenfestung Kowno dem
ungestümen deutschen Angriff nicht mehr eines Tages Dauer
Widerstand leisten können. Sie ist gefallen, und uni ihr
der Eckstein der rusfischen Verteidigung im Norden der
östlichen Riesenfront . Auch Nowogeorgiewsk. der mit zäher
Hartnäckigkeit noch gehaltene Weichselstutzpunkt, lst im
Wanken und steht seine Stunde naher und naher kommen.
Am Bug aber schließt sich um Brest-Litowsk. den letzten
Pfeiler der russischen Rückzugsbewegung, der eiserne Rmg
enger und enger zusammen.

Kowno ganz in deutfeber Rand.
400 Geschütze erbeutet . — Zwei weitere Forts von
Nowogeorgiewsk erstürmt : 600 Russen gefangen,
20 Geschütze erobert . — Siegreiches Vordringen

gegen Bjelystok und Brest -Litowsk.
Großes Hauptquartier » 18. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Vogesen erfolgten durch sehr erheblichen

Nunitionseinsatz vorbereitete französische Angriffe gegen
Schratzmännle (nördlich von Münster) und unsere
Stellung südöstlich von Sondernach , Durch Gegenstöße
wurden eingedrungene feindliche Abteilungen aus
Miseren Gräben zurückgeworfen; südöstlich von Sonder-
iach sind völlig zerschossene kleinere Grabenstücke in
Besitz der Franzosen geblieben.

DesterreichrscherTaqesverichl.
Wien, 18. August. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Truppen des Feldmarschalls v. Arz trieben»

während deutsche Kräfie längs des linken Bugufers vor¬
gingen, die Raffen beiderseits der von Biala heranfahrenden
Straße in den Bereich der Festungsgeschütze von Brest-
Lilowsk zurück. Der Einschlteßungsringauf dem westlichen
Ufer ist geschloffen. — Im Raume von Janow säuberte
die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand das Südufer
des Bug vom Feinde. — An unserer Front in Ostgaltzieu
fiel nichts von Bedeutung vor.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf dem italienischen Kriegsschauplatz« wurde gestern

an der kastenländischen Front heftig gekämpft, während
im Kärnter Grenzgebiet verhältnismäßig Ruhe herrschte,
in Tirol aber das schwere Geschützfeuer des Feindes an-
hielt und einige kleinere Jnfanteriegefechte stattfanden.
Im Görzischen wurden vier gegen San Marttno geführte
Angriffe der Italiener «beschlagen. Vor dem Görzer
Brückenkopf herrscht nach wie vor ziemliche Ruhe ; dagegen
tobt um den Brückenkopf von Tolmein ein erbitterter
Kampf. Auch hier scheiterten vier feindliche Angriffe.
Ebenso mißlangen alle Vorstöße des Gegners gegen unsere
Höhenstellung nördlich des Tolmeiner Brückenkopfes. Im

^ere Hunde, und das wußte er aucy.
r 'jjftettg war er ein echter Soldatenhund , und

G Wr er so viel und so reiche Lebenserfahrung.
0le  Dudel und Teckel und Terrier nrcht, die

wahrend draußen der Krieg war . zu Haute geblieben
waren und sich von ihren Herren oder Frauchen hatten
fortfüttern lassen. Darum gab sich Kleinchen auch gar
nicht erst mit ihnen ab. Welcher von diesen verzärtelten
Haus - und Zimmerhunden war denn oder wäre durch
ganz Polen gelaufen ? Welcher hätte denn . . . aber  er
wollte von seinen Heldentaten gar nicht reden. Das aber
wußte er, wenn er kein Hund gewesen wäre , sondern em
Mensch, ein Soldat , auch er hätte das Eiserne Kreuz be-
kommen, wenn auch nicht erster und zweiter Klasse so wie sem
Herr . Aber auch ohne Kreuz konnte er mit sich zufrieden
sein. Er war ja noch jung . Wer weiß, vielleicht lag
noch eine neue Ruhmeslaufbahn vor ihm? Wer kann
denn vorausblickend in die Zukunft sehen, und wäre es
auch nur die eines Hundes ? ,

Die Zukunft machte ihm also keine Sorgen , um so
mehr aber war der neue Portier im Geldernschen Schlöffe
um seine Zukunft besorgt. Ein Portier , der etwas auf sich
und sein Amt hält , muß eine oertrauenswerie Person sein.
Das aber ist ein einzelner Mann nie. Der Pole wenigstens
sagt: willst du ein Mann sein, so nimm dw eme Frau.
Und diese Frau wollte er sich also in Gottes Namen

- nehmen. Schon damit Ruhe ist, denn die Wewer . . ,. na.
man weiß ja, wie die Weiber find . . . Und dann übrigens
warum auch nicht? Der Mensch, was em richtiger
Mensch ist, ist nicht zum Alleinsein geboren. Und so gmg
denn der neue Portier eines Tages , gerade als die
Damen wieder auf der Terrasse saßen, und Herr von
Karoll, der jeden Tag kam und mehr oben als unten war,
auch wieder dabei war , aus die Baronin zu. Merk¬
würdigerweise war das gerade derselbe Tag, an dem die
Baronin dem schönen Mädchen von Uj die Vorhaltungen
wegen des Heiratens gemacht hatte, die dem Mädchen
nicht mehr aus dem Kopfe gingen.

„Nun. Josip " fragte die Baronm den neuen Portier,
„was willst du von mir ?" t _

„Möcht ich gnädiges Frau und Herrn Hauptmann
sagen, daß ick heiraten möcht." ^

„Heiraten ? ja, hast du denn deme Wahl schon ge-

tr °^ ,£ afi ich. Die Rest da, was bei der Frau Baronin
in Dienst is , hat mich schon immer gefallen. Hab ich
schon damals , wie ich den Klemcken Hab berbrmgen muffen,
in die Wanaen aerwickt.

.Ja , und ist sie einig mit dir ?" fragte die Baronin
durch die Art Josips nicht wenig belustigt.

„Einig ? muß man nicht einig sem mit Soldaten , was
unter Herrn Hauptmann bei Golivin hat gekämpft!
Jedes Madel muß stolz sein, wenn so einen kriegt.

„Da hast du reckt", sagte die Baronin . „Und wann
willst du heiraten ?" _ , , . „ r.

Da stellte sich der Josip trotz seines Stelzbeins stramm
und kerzengrad bin und griff an seine Mütze und sagte:
„Halten zu Gnaden , möcht ich an selben Tag heiraten,
wie Herr Hauptmann das gnädige Fräulein , darf aber
nicht zu lange mehr dauern , denn Rest wartet nicht lang.

Und die Baronin : „Ja . Kinder da müßt ihr eben zu«
sehen und euch sputen, damit der Josip heiraten kann.
Und sie ließ die beiden allein.

Am nächsten Tage gingen die Einladungen zum Dme«
im Hause von Geldern in alle Welt. . . .

Eine Atmosphäre der Freude schien trotz der ernsten
Zeiten über dem Stückchen Welt da zu schweben, das die
Mauern des Geldernschen Schlosses abschieden von der
übrigen Welt . Und manch ein strahlendes Gesicht sah
man . keines aber so strahlend wie das des schönen Fräu¬
leins von Uj, und keines so leuchtend wie das des Haupt¬
manns von Karoll . Und irgendeiner — mein Gott , wer
war es? — schlug ahnungslos oder ahnend im Musik-
zimmer drin den Hochzeitsmarsch an, und viele lächelten
gleich Wissenden, denen ein Geheimnis kein Geheimnis
und eine Überraschung keine Überraschung mehr ist.

Der Oberst aber ging auf die Baronin zu. „Liebste
Baronin ", sagte er, „das soll wohl eine Überrumpelung
sein. Überrumpeln aber lasse ich mich nicht und wenn
sich die zwei verloben, dann, nicht wahr , Franz , dann
wollen wir zwei auch endlich ernst macken, ehe es zu
spät ist." . .

„Muß es denn sem?" fragte sie.
„Ja , es muß ."
„Und die Hochzeit? ^ _
„Donnerwetter , sobald wie möglich", sagte der Oberst.

„Jetzt ist bald Mai . Und wie hat der verdammte Eng¬
länder gesagt: Im Mai wird der Krieg anfangen . Und
wenn er wirklich erst anfängt , trotzdem er jetzt schon den
Herren Franzosen und Engländern und Russen zu
lange währt , dann müssen wir dock auch dabei sein, nicht
wahr . Hauvtmarm von Karoll ?"

I
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Tiroler Grenzgebiet wurden italienische Angriffe auf den
Toblinger Riedal (Dretzinnengebiet) und gegen Milegna
(Plateau von Folgaria) abgewiesen. — Gehobenen Sinnes,
erbaut durch die Erinnerung an schwere Feuerproben und
hcißerkämpfte Siege begeht heute in Nord und Süd die
f. k. Armee aus dem Schlachtfelde das Geburtstagssest de^
obersten Kriegsherrn. Eines Geistes, in stolzer Zuversicht
erneuern die unter den Waffen stehenden Söhne aller
Völker des Reichs ihr Treugelöbnis, das in den verfloffenen
12 Monaten so viele der Besten mit dem Blute bestegelt
haben.

Der Kaiser zum Fall von Kowns.
Berlin . 18. Aug. (WTB.) Im Anschluß an die

Erstürmung der Festung Kowno richtete der Kaiser an die
um den neuen glänzenden Erfolg der deutschen Waffen be¬
sonders verdienten Führer, Generalfeldmarschallv. tzinden-
vurg, Generaloberstenv. Eichhorn und General der Infanterie
v. Litzmann folgende Telegramme:

„An den Generalfeldmarschallv. Hrndenburg: Mit
Kowno ist das erste und stärkste Bollwerk der inneren
russischen Verteidigungslinie in deutsche Hand gefallen. Auch
diese glänzende Waffentat verdankt das Vaterland neben der
unübertrefflichen Tapferkeit seiner Söhne Ihrem zielbewußten
Handeln. Ich spreche Ew. Exzellenz meine wärmste Aner¬
kennung aus. Dem Generaloberstenv. Eichhorn, der die
Bewegungen seiner Armee mit solcher Umsicht geführt hat,
habe ich"den Orden ? c>ur Is rnörits und dem General
der Infanterie v. Litzmann, dessen Anordnungen auch der
Angrtffsfront einen schnellen Erfolg sicherten, das Eichenlaub

da,» (@(I ) MSt (m , R „
„An den Generaloberstenv. Eichhorn: Die Umsicht,

mit der Ew. Exzellenz die Bewegungen Ihrer Armee gegen
Kowno geleitet haben, verdient meine höchste Anerkennung.
Als Zeichen meines Dankes verleihe ich Ihnen den Orden
?our le merite . Gleichzeitig beauftrage ich Sie, den
Truppen der Armee meinen und des Vaterlandes Dank für
ihre glänzenden Leistungen auszusprechen.

(Gez.) WilhelmI. R."
„An den General der Infanterie v. Litzmann: In un¬

widerstehlichem Ansturm ist es den von Ihnen geführten
Angriffs truppen gelungen, Kowno, das stärkste Bollwerk der
inneren feindlichen Verteidigungslinie zu überrennen. Diese
Tat wird immer ein leuchtendes Beispiel dafür bleiben, was
irisches Zugreifen mit deutschen Truppen zu erreichen ver¬
mag. Indem ich Ihnen meinen Dank und meine Aner¬
kennung ausspreche, verleihe ich Ihnen das Eichenlaub zum
O:den Rour le merite.

(Gez) WilhelmI. R."
Die Wichtigkeit von Kowno.

Genf , 18. Aug. (WTB.) Hier eingegangene Paris er
Blätter äußern sich über die Wichtigkeit von Kowno für
hit  Russen wie folgt: „Information" schreibt: Kowno ist
- re starke Feste gegen einen feindlichen Einfall. Durch seine
Lage deckt es einen der Hauplangelpunkte des ungeheuren
russischen Verteidigungssystems. Unsere Verbündeten müssen
es mit äußerster Hartnäckigkeit verteidigen, denn sein Fall
würde die Straße nach Riga öffnen und den Riß verliefen,
der die russische Armee in drei getrennte Gruppen zu zer¬
reißen droht. — Der Sonderberichterstatter des „Journal"
im russischen Großen Hauptquartier, Naudean, betont, daß
Kowno und Rowogeorgtewsk sehr starke Festungen seien,
welche nicht so schnell in die Hände der Deutschen fallen
würden. Rowogeorgtewsk werde wohl Widerstand leisten,
. s die Russen wieder vorstoßen können. Die Festung könne
sich acht Monate halten.

Die neueste »Linie" Nikolais«
Die sranzöfische Heeresvreffe schätzt die durch den Fall

der Forts von Nowogeorgiewfl am unteren Wkra ent¬
zauberte Bresche auf eine Breite von 2500 Meter. Die
über die künftigen Absichten der russischen Heeresleitung
nach Paris gelangten Mitteilungen veranlaßten die fron-

zösische Fachkritik zu der Vermutung. baß der Großfürst
Nikolai Nikolajewitsch die äußersten Anstrengungen machen
will, die Linie Grodno—Olita- Wilkvmir zu halten.

Nach dem Fall KownoS wird das dem guten Nikolai
kaum möglich sein, um so mehr, als die Vorstöße der Armee
Rubki bei Kupischki durch die Belowicken Truvoen derb
zurückgewiesen worden sind.

Hiegreicbes tzeegekecbr bei Jütland.
Ein englischer Kreuzer und ein Torpedozerstörer gesunken.

Unsere Marine hat den Engländern wieder einmal
gezeigt, daß sie nicht wie Ratten im Loch sttzt. sondern
jede Gelegenheit benutzt, um an den Femd heranzukommen.
Es wird amtlich gemeldet: W.T.B.  Berlin . 18. August.

Am 17 . August 10 Uhr abcndS griffen fünf Boote
einer unserer TorvcdobootSflottillen bei Hornsriff -Fcner-
schiff an der jütländtschen Westküste einen englischen
modernen kleinen Kreuzer und acht Torpcdobootszerstörer
an und brachten den Kreuzer und einen der englischen Zer¬
störer durch Torpcdoschüsse zum Sinken . Unsere Strettkräfte
hatten keinerlei Verluste.

Die englische Presse kann hier nicht einmal die übliche
Phrase anwenden, daß die Deutschen nur angristen. wenn
sie in der Übermacht seien. Fünf Torpedoboote gegen
acht feindliche und einen Kreuzer! Ein schlagenderer Beweis
der mutvollen Tatenlust und Schneidigkeit unserer Flotte
kann gar nicht erbracht werden.

Ein neuer Luftangriff auf London.
Außer der Heldentat unserer Torpedoboote kann der

stellvertretende Chef des Admiralstabes der Marine noch
einen weiteren schönen Erfolg berichten, den unsere
Marineluftschiffe davongetragen haben. Er läßt durch
W.T.B. weiter verbreiten:

In der Nacht vom 17. zum 18. August griffen
unsere Marineluftschiffe wiederum London an. Es
wurden die City von London und wichtige Anlagen
an der Themse ausgiebig mit Bomben belegt und dabei
gute Wirkungen beobachtet. Außerdem wurden Fabrik-
anlagen und Hochofenwerke bei Woodbridge und Ips¬
wich erfolgreich mit Bomben beworfen. Die Schiffe
erlitten trotz starker Beschießung keinerlei Beschädigungen
und sind sämtlich zurückgekehrt.

Die Luftangriffe auf englische Plätze folgen sich mit
überraschender Schnelligkeit und immer wachsender Wucht.
Natürlich wird das Bureau Reuter trotz der klaren Mit¬
teilungen unseres Admiralstabes seine übliche Formel
wiederholen: „Bei der Beschießung wurde kem Schade
angerichtet." Glauben wird es ihm niemand, nicht einmal
in England selbst.

6in franzöftrcber füegerbefebL
Aus dem Großen Hauptquartier wird mitgetellt: Ein

bei Mülhausen gefangengenommener französischer Flieger,
der am Bombenabwurf über Freiburg teilgenommen hatw,
hatte folgende selbstgeschriebene Notiz:

„Der Kapitän Happe (das war der Führer der
Angriffseskadrille M. F. 29 aus Belfort) hat den
Bombenabwurf über Freiburg befehligt. Auf die srage
des Bombardiers, auf welche Teile der Stadt die
Bomben geworfen werden sollten, hat cr geantwortet,
gleichgültig wo, wenn ihnen nur Boches zum
Opfer fallen ."

Dieser Befehl lüftet den Schleier über Absicht und
Grundzug der französischen Fliegerangriffe auf Ortschaften,
die außerhalb des Operationsgebietes liegen. Er ist gegeben
von dem Offizier einer Nation, die Achtung vor dem
Völkerrecht, vor Kultur und Menschlichkeit zu haben und
nach ihr zu handeln heuchlerisch zu behaupten wagt-

Venijkios mit der KadiaettSbilvung betraut.
Alben , 18. Aug. (Zens. Frkft.) „Agence Havas'

meldet: Der König hat VeniseloS mit der Bildung des
neuen Kabinetts beauftragt. Ventselos hat sich eine Bedenk¬
zeit von vier Tagen erbeten, die ihm der König bewilligte
Die abschlägige Antwort Griechenlands aus die Ententenote.

Konstantinopel , 18. Aug. (WTB.) In der Be¬
sprechung der abschlägigen Antwort Griechenlands auf die
letzte Rote des Vterverbandes drücken die Blätter die lieber

zeugung aus, doß Griechenland für den Vier«
gültig verloren sei und daß die Zurückweisung
schlüge das Scheitern der letzten Versuche des m
darstelle, Bulgarien auf seiner Sette tn den
zuziehen und den Balkanbund wieder herzussill
„Turan" fügt die Bemerkung hinzu: „Was jeb0*'
verband nicht zu erreichen vermochte, werden dsi»
bandsmächte, Deutschland, Oesterreich-Ungarn und di«
zu verwirklichen imstande sein, für die es kein,
keilen bieten wird, die mazedonische Frage zu [jC *1
weder die Interessen Serbiens noch die Italiens 5ecâR
müssen. Daher kann uns die Antwort Grieche"
allen Gesichtspunkten aus eine Befriedigungget0̂

Der englische Druck aus Griechenland.
Budapest . 18. Aug. (Zens. Frkft.) Wie die

Zeitung „Az Est" aus Salonik meldet, setzt̂
Flotte die Jagd auf griechische Schiffe fort. Ausk “
kommen überhaupt keine Waren mehr nach Zgs'
Mazedonien. Zwischen Griechenland und den neu«
Gebiete ist jede Seeverbindung unterbrochen. a _
französische und englische Schiffe kreuzen beständig w,
und beobachten die Bewegungen aller griechische'
Bezeichnend für das gewalttätige Vorgehen der
die Tatsache, daß auch einem englischen Schiffe„
aden von für Griechenland bestimmten Waren in.

verboten wurde. Rach einer Erklärung des englisch^ !
dürfen dort nur für Serbien bestimmte Waren a«
werden.

Italien und die Türkei.
Turin , 18. Aug. (WTB.) Der römische„

dent der „Stampa" drahtet: Sonnino hat gestern„
den türkischen Botschafter Raby Bey empfangen,
Ferienaufenthalt in Vallombroso unterbrochenH«.
kennt den Inhalt der Unterredung nicht, glaubt tt|
muten zu dürfen, daß es sich um die kurze und
Forderung an die Türkei handelt, daß sie von ihr«,
gehen gegen italienische Untertanen in kürzester Friß,
Die Unterredung habe also die Bedeutung eines Ult
Italiens an die Türkei. Wenn Italien nicht binnen
Tagen vollste Genugtuung erhalten werde, werde
nisterrat einberufen werden, um die erforderlichen
zu fassen. Die schleunige Rückkehr der bisher al
Minister nach Rom dürfte mit dieser Frage in z
Hang stehen.

Verschiedene Meldungen.
Stockholm, 18. Aug. Die VorbL^ itunger

lands für einen etwaigen Wmterfeldzug ftoi
Schwierigkeiten . Die Bekleidungsindustrie isj
auch wegen des Mangels an Farbstoffen
die von der Heeresleitung benötigte Winterklech
liefern. .fr

London, 18. Aug. „Daily News" melden, deri
Gewerkschaftsverband sei ein entschiedener Ge...,
Wehrpflicht , weil sie billige Soldaten unb BiKigel
bedeute.

Konstantinope!, 18. Aug. Durch Volltrefferi
Geschütze wurde an der Küste bei Kemikli ein s'
Transportdampfer tn Brand geschossen.

Von freund und feinch
(Allerlei Draht - und Korrespondenz -Mel

Der Aufruf an das belgische Volk
Berlin , 18. "

Vor einer Woche wurde bekannt, daß in
Ausruf an das Volk verbreitet werde, der die
König Alberts trage. Der Aufruf enthielt grobe
gegen unfern Kaiser und noch gröbere gegenw
Jetzt versichert der Pariser „Temps , daß Mitg
belgischen Regierung in Havre auf Anfrage erb"
der Aufruf sei gefälscht. Selbstverständlich
Blatt aus eigenem hinzu, die Abfassung des i
weise, daß es sich hier nur um ein - deutsches
handeln könne, das bestlMMtUwar. Erregung
hervorzurufen.

inS
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Der Häuptmann hob fein Glas und wollte einige
Worte erwidern. Herrliche Tonwellen aber überfluteten
sein Wort, und statt seiner Antwort kam die Antwort
aller in dem Liede: „Deutschland, Deutschland über alles!
das weithin durch das Schloß und über den weiten,
blühenden, herrlichen Garten klang.

Wenige Wochen spater war dreifache Hochzeit. Und
diesmal hätte Kleinchen beinahe keine Rolle gespielt, weil
jeder mit seinem eigenen Glücke zu sehr beschäftigt mar,
wenn er nicht selbst dafür gesorgt hätte, wieder einmal
auf seine merkwürdige Weise in den Vordergrund zu
ixctctt.

Hauptmann von Karoll war nämlich eben daran, den
Wagen zu besteigen, um zur Hochzeitsreise mit ferner
jungen, schönen, glückstrahlendenFrau nach dem Bahnhof
zu fahren, als Kleinchen winselnd daher kam. Im Maule
aber trug der Schwerenöter, wißt ihr was? Ein
winselndes, kleines, blindes, quäkendes Wesen trug er im
Maule, das mehr wie eine Ratte aussah als wie ein
Hund, und dieses Wesen legte er stolz seinem Herrn zu

Ein neues Kleinchen, ein neues tapferes Hundetier.
Karoll aber streichelte das Tier, das kleine sowohl als

das große.
Was noch?
Ist noch etwas zu sagen?
Wohl kaum. Denn Glück laßt sich nicht schildern.

Glück läßt sich nur empfinden und Mitempfinden. Selbst
wenn das Glück nur ganz kurz ist. Denn heute . . .
Heute stehen der Oberst und steht der Hauptmann von
Karoll einem neuen Feind gegenüber. Und Kleinchen ist
wieder mit und träumt davon, neue, große Taten zu voll¬
bringen, wenn es auch just nicht notwendig ist, daß wieder
sein Herr der Held davon ist. Denn sein Herr hat jetzt
neben der Pflicht für sein Land auch noch die Pflicht für
seine Familie._ _

Der Westerwald.
Von Hans , Ludwig Linkenbach.

II.
Wenige unserer deutschen Mittelgebirge gibt es wohl,

in denen heute noch Natur und Volk so innig miteinander

verwachsen sind, in denen so viel Bodenständiges erhalten
blieb, wie hier. Die lange Abgeschlossenheit, das Ausstch-
angewtefensetn auf einem spröden, nur mit eisernem Fleiß
bestellbaren Boden, hat die Bewohner des Westerwaldes still
und tn sich gekehrt-gemacht, hat aber auch eine schranken¬
lose Heimatliebe erzeugt, die sich im strengsten Konservatismus
kundgibt, die uraltes Volksgut bis in unsere Tage ängstlich
aufspeicherte und treulich bewahrte.

Das gilt vor allem natürlich von den Gegenden, die
bis vor kurzem vom Weltverkehr völlig ausgeschaltet waren,
insbesondere vom hoben Westerwald. Die Landstriche, die
sich den großen Verkehrs- und Jnvustriebezirken der wichtigen
Grenzflüsse nähern, haben, wie leicht verständlich, durch die
regen Beziehungen zu ihrer Nachbarschaft manches Eigen-
tümliche eingebüßt. dafür aber auch vielerlei wirtschaftliche
Vorteile eingetauscht. Betriebsame Städtchen und wohl¬
habende Ortschaften finden wir hier, die das alle Wort von
der Armut und Reizlostgkett des Westerwaldes lachend Lügen
strafen. Blühende Landwirtschaft und bedeutende Industrien
haben diesen Bezirken einen gediegenen Wohlstand gebracht,
der sofort in die Augen fällt. So ist es z. B. im schönekl
Dilltal und dort, wo sich das Siegerland den Höhenzügen
des Westerwaldes angliedert. Alteingesessene Bergwerks- und
Hüttenbetriebesind hier heimisch. Großindustrien, die sich
weit über die Landesgrenzen hinaus Geltung verschafft haben.
Auch da, wo die Ausläufer des Gebirges in's vielgewundene
anmutreiche Labntal abfallen, steht der Bergbau in hohem
Ansehen. Die Emser und Holzappeler Blei- und Stlber-
gruben, die Eisenwerke von Wetzlar, Sinn , Herborn, Burg
und Dillenburg bilden ein gewichtiges Glied in der langen
Kette der deutschen Erzproduktion und Metallgewinnung.
Daneben besitzen auch die vielen kleineren Eisensteinzechen
im Lahn- und Dtlltal, die Marmor- und Quarzttbrüche des
unteren Westerwaldes, die großen Basaltbrüche des mittleren
und oberen Gebirgsteils, die reichen Braunkohlenlager des
Westerburger Kreises, die großen Fabriken für Glas- und
feuerfeste Produkte der Gegend von Wirges hohe wirtschaft¬
liche Bedeutung. Damil ist die Aufzählung der Westerwälder

eineiIndustrien aber keineswegs erschöpft. Bor allen
noch eines Industriezweigeszu gedenken, der e
Wälder Eigentümlichkeit darstellt, der Sleinzeuga
des sogenannten Kannebäckerlandes. Die Vorzug
schaffenheit und Besonderheit der weiten Tonlager.
Reichtum des Unterwesterwaidkreises bilden, Habe»
kleinen, bis auf die vorrömische Zeit zurückreM«'
sängen eine gewerbliche und kunstgewerbliche Ta
gerufen, deren Absatzgebiet unbegrenzt ist. Der
Ton findet nicht nur zur Herstellung von Krügen
fachen Topfwaren Verwendung, er liefert auch da¬
für eine der interessantesten Erscheinungen deutschen
fleißes, für das durch hervorragende Güte un°
ausgezeichnete Westerwälder Steinzeug. Hohr,
Grenzau und Hillschetdt find die Haupisttze dieser
Industrie, die die höchsten Anforderungen<w
Vollendung und künstlerische Ausführung stellt.

Unter all diesen Industrien hat jedoch das
bild des Westerwaldes kaum gelitten. Es zeigt
all seinen Teilen den Charakter des Feld- und■
des Kleinbauernbetriebs. Erst neuerdings , j
Herzens hat sich ein kleinerer Teil der einherat
schaft entschlossen, dem Zug der Zeit Lj
dem Hammer oder dem Fäustel des » etfl*««
lauschen; der Kern der Bevölkerung ck nach ^
Scholle treu geblieben, die er ehrlich und wa° . j
Väter taten, bestellt. so sauer und schwer
ihm freilich Aussaat und Ernte nicht, denni
hinzugelernt, was ihm jetzt von Nutzen
Staat hat sich seiner tatkräftig angenommen un .
Vorbedingungen«,,« <»■ » « ® ' K “ tX
Wegs so karg und geizig mit seinen Gaben. ^
vor kurzem allgemein glaubte. Und wenn t
Ueberfluß spendet, so gewährt sein Loden ^
das, was für des Lebens Unterhalt vonnöten 3
hinaus noch eine bescheidene Wohlhabenhett vrr
dings verlangt seine Bewirtschaftung erna
volles Verständnis für die Erfordernisse ver 37̂



AtY  Krieg tinentrdbteden bliebe . . .
Haag , 18. August

_ Werbeversammlung in England hat Lord
die Möglichkeit eines unentschiedenen Krieges

. über entsprechenden Friedens gesprochen. Ein
eines ^,ürde nur eine Folge haben: einen zweiten
^ ^ wahrscheinlichnoch zu Lebzeiten der meisten
des <en ausbrechen werde. An demselben Tage,
. «d einen unentschiedenen Friedensschluß machen

[# ?*£ auch hie allgemeine Dienstpflicht einführen.
- Keld und alle Menschenleben, die jetzt geopfert

gsnds Wären nutzlos dargebracht. — Soviel wir
Eriken die Deutschen dem edlen Lord diese Sorge

,md den Krieg zu kraftvoller Entscheidung zuinen
-cit
Be

„ das franzöltfcbe Volk belügt.
Paris , 18. August

gtabte sind es, die sich auf neutralem Gebiet
S» eth,r tendenziösen Nachrichtenmache unter der Maske
^Ursprungs streitig machen, während unter dieser

^ Wirklichkeit die französischen Agenten dieser
macke stecken. Diese Städte sind Kopenhagen.

ff * Atimf ftttS 08. Mp  frrtmnfKrhound Genf. Für Genf sind es die französische
. »«ssische Gesandtschaft in Bern , welche die Haupt-

her von hier aus mit allen möglichen Orts-
^ versehenen Nachrichten sind. So geht von dort

aende Nachricht durch die französische Presse:
^putsche Versuch der Besetzung von Kurland ist end-

^u ^eitect. Die Kämpfe, welche die Deutschen noch
nur noch den Zweck, den Rückzug ihrer

,u decken. Die deutschen Verluste sind sehr groß
• Deutschen baden alle ihre Verwundeten im Stich

deutsche Offensive bei Kowno ist vollständig
„ und um zu vermeiden, von der Seite angefatzt zu
senden die Deutschen neue Kräfte an den Njemen.

„L  Warschau und am Bug ziehen sich die Ruffen
Bekamps zurück. Nördlich von Cholm ist seit der
't von Wlodawa nichts mehr vor sich gegangen.

Mit französischen Volk wird hier also der Glaube
daß die Russen schon wieder Sieger in Polen

und' das am Vorabend des Falls von Kowno und
«nkeisung von Brest-Litowsk. Nie ward ein Volk
sicher belogen. Wenn die Wahrheit ans Licht
5 wird das Erwachen aus dem Traum um so furcht-
jein.
gittere Cßabrbelten für England.

London , 18. August.
U aller krampfhaften Anstrengungen des Reuter-

im Verein mit der englischen Zensur und den
Zeitungen, dem Volke die Erkenntnis über die

Kriegslage fernzuhalten, läßt sich die Wahrheit
-z unterdrücken. So bringen jetzt die „Times ",
’it innerem Widerstreben, den Artikel eines Neu-
der im letzten Jahre kriegführende und neutrale
besuchte und kürzlich aus Rußland gekommen
schreibt: Ich bin beständig überrascht darüber,

«mg Engländer begreifen , was der Verlust
*38  für die Russen bedeutet. Der zuverstcht-
lm  der Zeitungen verhüllt den tiefen Schmerz, den
Mn empfinden. Der Verfasser erzählt , daß eine
S reisende russische Dame , als sie bei der Landung

Wgland die Nachricht erfuhr, in Ohnmacht fiel, und
B1fort, die Engländer sind gegenüber dem Kriege viel

'gültiger als Holländer, Schweden und Schweizer,
«kt weil sie schlecht unterrichtet oder zu weit von

Kriegsoperationen entfernt sind. — Die „Times"
iten, wenn sie wollten, viel erzählen von dem „schlechten
eiMetsein" ihrer Leser.

„Mir sind verraten !"
Lugano . 18. August

. Sie Anno 70 die Franzosen über Verrat zeterten, als
Iten schlecht ging, so behaupten jetzt die Russen, ihre

läge sei auf Verrat zurückzuführen. Nach dem Mai-
.Secolo" scheine es „erwiesen", daß Deutschland

mhreren Jahren Agenten unterhalten habe, die ihre
selbst bis in die geheimsten Ämter der Landesver-

gesponnen hätten. Hauptsächlich seien deutsche
Mder baltischen Provinzen an der Verschwörung be-
Mznvesen, denen für den Fall eines deutschen Sieges

sic Annexion Kurlands und Esthlands Reichtümer
«nstellen versprochen worden seien. Soll diese

" Beschuldigung vielleicht nur Vorspiel und Borwand
iüogrom gegen die Baltisch-Deutlchen lewS

politische Rimdfcbau*
Deutliches Reich.

Sn der fortgesetzten Beratung der Budgetkommission
Reichstags über die wirtschaftlichen Kriegsmaß¬

kamen zunächst freisinnige und sozialdemokratische
Mm Wort. Von freisinniger Seite wurden Höchst¬

er Kartoffeln und das Recht der Beschlagnahme.
Umgreifen in das betrübende Gebiet der Zucker-
itung verlangt. Der sozialdemokratische Redner
eine Zentralstelle für Lebensmittelversorgung , die
sich den Wucher überwachen soll. Auch will er

etzung der Getreide- und Mehlhöchstpreise und
eise für zahlreiche notwendige Lebensmittel,

nationaler Bauernbündler polemisiert gegen die Be¬
ugen, die auf Erhöhung der Höchstpreise abzeelen,

auf die Not in den Kreisen der geringbesoldeten
;7en und des kleinen Mittelstandes hin. die eine ver-

Teuerung durchaus unerwünscht erscheinen lasse.
Mgen Höchstpreise, die keineswegs eine Bereicherung
«Wwirte bedeuten, sind angemessen
N einer längeren Erklärung hat jetzt der Deutsche

8 zu den Bolkscruährungsfragen Stellnng
In dem Beschluß, der vom Nahrungsmittel-

öes Städtetages formuliert wurde , beißt es : Da

A einer geregelten Feld- und Wiescnwirtschaft kamen
®tftettoälber Landwirt auch bessere Tage . Weite
Ödland wurden nach und nach urbar gemacht und

.^ vor allen Dingen aber hat die Umgestaltung
-»»ver Strecken in fruchtbares Weideland der Land-

einen ungeahnten Aufschwung gegeben. Denn
neuer und der besseren Bewirtschaft» g

bit» teien=  und Weideflächen wurde die Grundlage
. M-sterwälder Viehzucht geschaffen, der heute eine
^ geahnte Bedeutung zukommt. Der einheimische

' l°h fortan nicht mehr sein einziges Heil in der
°er Felder, er wandte sich mehr und mehr der

ju ut,b  Pflege des Westerwälder Rindviehs zu, aus
^ ""t der Zeit ein eigener, hochbewerteter Schlag

* (Schluß folgt.)

das Deutsche Reich ein einheitliches Wirtschaftsgebiet tfö
so können nur einheitliche Maßregeln des Reichs helfen,
die jeder Ware besonders angepaßt sind, zugleich aber die
Berücksichtigung örtlicher Verhältnisse ermöglichen. Die
Brotfrage ist einwandfrei gelöst worden, weil die Ge¬
treidebeschaffungeinheitlich geregelt und nur die örtliche
Mehl- und Brotoerteilung nach örtlichen Gesichtspunkten
erfolgt ist. Ohne eine einheitliche Ordnung für
das ganze Reich irren die Städte planlos aus
dem Markte umher und erhöhen durch ihre Einkäufe
nur die Preise . Auch Höchstpreise für den Kleinhandel
können nicht örtlich festgesetzt werden, da ihre
Festsetzung die Gefahr der Vertreibung der Ware aus dem
Gemeindebezirk mit sich bringt . Sind geeignete Grund¬
lagen geschaffen, so werden die Gemeinden sich gern mit
aller Hingabe an der Ausführung beteiligen. Dagegen
müssen die Gemeinden entschieden die Vertretung für den
Mißerfolg solcher Maßnahmen ablehnen, die den Kern der
Sache nicht erfassen, den Gemeinden lediglich formelle
Rechte übertragen und ihnen dann eine Verantwortung
auferlegen, die nur die mit erschöpfenden Machtmitteln
ausgestattete Reichsgewalt trifft.

Rußland»
x Abermals tauchen zahlreiche Nachrichten vom Rück¬

tritt des Ministerpräsidenten Goremykin auf. Als
wahrscheinlichster Nachfolger wird wieder der Ackerbau¬
minister Kriwoschein genannt . Nach einer Meldung soll
Sasonow vorläufig Minister des Auswärtigen bleiben.
Falls Sasonow aber sein Abschiedsgesuch erneuert , so
hätte einer der beiden Giers die meisten Aussichten.
An Jswolski denkt Kriwoschein nicht. Im neuen
Kabinett würde Fürst Wolkonsky. der beim Zaren sehr
beliebt ist, starken Einfluß üben. Auf ferne Anregung ist
die Ersetzung des sinnländischen Gouverneurs - Seyn durch
den für energischer gehaltenen Staatssekretär Marlow
zurückzuführen, der nach Lage der Umstande die Zer-
störung ganzer Ortschaften und aller Massenvorrate plant.Hmcrika*

x Wie aus Washington gemeldet wird, sollen Groß-
britannien , Frankreich, Rußland , Italien und Belgien über-
eingekommen sein, Baumwolle für Baunware zu erklären.
Die Haltung Japans sei noch ungewiß , es werde wahr-
scheinlich nicht nötig sein, daß es sich jetzt dem Vorgehen
anschließe, da im fernen Osten keine deut chen Kolonien
seien und deshalb keine Ursache für eine Blockade bestehe.
Die Erklärung für Bannware werde als rm Einklang mit
dem Völkerrecht stehend verteidigt werden. Wie verlautet,
erwarten die alliierten Mächte einen Protest der Ver-
einigten Staaten und gedenken, sich auf Präzedenzfälle
unter Lincoln und Johnson zu berufen. Elfterer habe m
den Proklamationen von 1865 erklärt , daß „Material zur
Herstellung von Munition " Bannware sei. — Ob die
amerikanischen Baumwollpflanzer sich damit zufrieden
geben werden, ist eine andere Frage »_ _

(ilarfcbaus Weäererwacben.
(Von einem gelegentlichen Mitarbeiter .)

m.  Warschau , im August
Geschäftige Zungen hatten berichtest daß Warschau

unter dem Schrecken der abziehenden Russen ganz un¬
geheuerlich aelitten habe. Zehntausende sollten verhaftest
von den Russen ins Innere geschleppt. gemarterst naÄ
Sibirien verbannt worden sein. , Andere wieder wußten
m berichten, die Stadt brenne, die schönsten Straßenzüge
hätten unter Granatenfeuer gelitten die Wasserleitung sei
zerstört, das Elektrizitätswerk m die Luft gesprengt und
nicht zuletzt drang die Schauermar m die Welt . In
Warschau herrscht Hungersnot , es sind keme Lebensmittel
aufzutreiben . Wie anders sieht das Bild doch rn Wahr¬
heit aus . Wenn man die wunderbare Jerusalemer - oder
Ujazdowa - Allee hinuntergeht , so klingt das Leben
Warschaus, das heiß pulsierende, prickelnde Leben
Warschaus in diesen ersten Tagen nach der , Eroberung
genau in demselben Rhythmus wie in :men Friedenstagen,
da noch niemand ahnte, daß diese Stadt einst zum um-
kämpften Symbol zwischen Ost und West werden wurde.
Nur eine kleine Abwechslung ist emgetreten : die russischen
Uniformen - und alle Russen, die m Warschau lebten,
trugen Uniformen — sind abgelöst durch die Feldgrauen.
Die grobe Zahl der Kaleschen, Eguipagen und Aut^
mobile die sonst die Straße belebten. , stn >, ersetzt durch
Munitionswagen und Wagen vom Tram . die m endloser
Reihenfolge vom Morgen bis zum Abend und vom Abend
bis zum Morgen bald in östlicher, bald rn westlicher
Richtung dahinfahren . ^ , . . _ .

Es gibt auch heute noch, besonders im feindlichen
Ausland Journalisten , die behaupten , das Innere War-
schaus sei zerstört. In Wahrheit aber merkt man nur
geringe Spuren des Jnfanteriekampfes , der zwischen den
eindringenden Deutschen und den über die Weichsel fluch¬
tenden Russen stattgefunden hat. Und an der Weichsel
auch sind die einzigen größeren Zerstörungen angerichtet
worden. Die Russen haben die drei über den Strom
führenden Brücken in die Luft gesprengt, darunter auch
die Neue Brücke, die erst vor wenigen Jahren mit einem
Aufwande von vielen Millionen erbaut worden ist. Im
übrigen bietet Warschau jetzt das Bild tiefsten Friedens.
Nicht etwa, als ob man all die Schrecknisse schnell ver¬
gessen hätte : es ist nur so, daß die gesamte Bevölkerung
sich zum ersten Male nach 12 bangen Monatender Frei¬
heit erfreut , die ihr unter dem Russen,och ja immer
und jetzt während des Krieges ganz besonders eng umzrrkt
war . Natürlich macht sich überall der Stillstand von
Handel und Verkehr bemerkbar, aber die Bevölkerung bemüht
sich, das Unvermeidliche zu tragen und wenn man davon
absieht, daß es hier und da zu Unzutraglichkeiten kommt,
die ihren Ursprung in der Unmöglichkeit der sprachlichen
Verständigung zwischen Deutschen und .Polen haben, so
darf man behaupten, daß sich m den zwei Wochen, die seit
der Einnahme der Stadt durch die Deutschen vergangen
sind, ein durchaus zufriedenstellendes Verhältnis zwischen
der Bevölkerung und den Besatzungstruppen entwickelt hat.
Freilich, im jüdisch-deutschen Teil der Bevölkerung bebt
nicht nur die Angst nach, die durch drakonische Maßnahmen
der russischen Obersten Heeresleitung hervorgerufen worden
ist. sondern hier lebt man auch, trotzdem die Ereignisse
fast täglich das Gegenteil lehren, noch immer rn der
Furcht, die Russen könnten wiederkehren. Denn noch als
sie bereits aus Praga , der Fabrikvorstadt am östlichen
Weich,elufer, zu weichen begannen, sollen russische Flieger
Karten abgeworfen haben, die die lakonrscye Aufschrift
trugen : „Aus baldiges Wiedersehen!" .

Was eine Wiederkehr der Russen für einen großen
Teil der Bevölkerung bedeuten würde, das zeigt die täg¬
lich anschwellende Zahl der Flüchtlinge,, die nun, nachdem
sie vom Russenjoch befreit sind ihre Heimat suchen. Man
muß diese Tausende und aber Tausende gesehen haben, die
aus Warschau in das besetzte Gebiet Westpolens zuruch
wandern . Sie finden jetzt den Mut dazu, weil sie sich
überzeugt haben, daß die . Hunnen " und . Barbaren

weoer o«e Bevölkerung manern und morden, noch sich an
wehrlosen Kindern vergreifen, daß sie nicht Hab und Gut
der friedlichen Bevölkerung vernichten, sondern daß sie
bestrebt sind, jedem nach Kräften zu helfen und ihnen
die Folgen des grausamen Krieges vergessen zu machen.
Aber nicht nur die Flüchtlinge aus dem westlichen Polen
bevölkern jetzt die Straßen Warschaus, sondern auch die
vielen Tausende, die die Russen verschleppt haben, kommen
nach Warschau zurück. Das flüchtende Heer kann sie nicht
mitnehmen. Sie verkörpern im eigentlichen Sinne des
Wortes das Elend . An ihnen zeigt die deutsche Heeres¬
verwaltung wie sie über die feindliche Bevölkerung denkt,
daß sie gewillt und in der Lage ist, zwar durch strenge
Disziplin für Ordnung , aber auch für das Gedeihen der
friedliebenden Bevölkerung der besetzten Gebiete zu sorgen.

Mit jedem Tage verschwindet die Erinnerung an die
letzte Russenzeit in Warschau mehr und mehr. Die Straßen
der äußeren Stadt und der stilleren Vorstädte tragen das
Gepräge des Alltags wie seit vielen Jahren und in der
Innenstadt , die in erster Linie für die Unterkunft der Be-
satzuna in Frage kommt, hat man sich, dank der deutschen
Anpassungsfähigkeit, sehr schnell eingelebt Di - Geschäfte,
von denen schon beim Einzug der Deutschen nur verhatt-
nismäßig wenige geschlossen waren , sind wieder alle
geöffnet, und die Lebensmittelläden , Bäckereien, Kondito¬
reien, Schlächtereien und Gemüsehändler mit ihren außer¬
ordentlich reichlichen Auslagen lassen vollständig vergessen,
daß Warschau eine eroberte Stadt ist, in der der Sieger
herrscht Sie zeigen am besten, daß Rußlands ehemalige
dritte Hauptstadt sobald keinen Russen Wiedersehen wird.

Aus Nah und Fern.
Herborn, den 19. Avg.

Wir werden ersucht darauf aufmerksam zu machen,
daß Angaben über die Vorräte an Getreide und
Mehl ausder vorjährigenErntebiS  spätestens Freitag
mittag auf dem Rathause abgegeben werden müssen.

Münchhausen, 17. Aug. Als unsere Erntearbeiter — ge¬
fangene Russen — vorgestern ringsum das Geläute hörten,
horchten sie auf und als gestern aufs neue geläutet und in

einzelnen Orten der Umgebung die Böller krachten, da wurden
sic mißmutig und als sie gar erst den Grund des Läutens und
Schießens erfahren hatten, da — streikten sie. „Erst Rußland
kaput machen, dann Frankreich kaput machen, arbeiten nicht
mehr!" Die Gesellschaft wurde ins Spritzenhaus gesetzt und
das betreffende Kommando benachrichtigt.

Dillenburg . Am Dienstag mittag fand man die Leiche
einer schon einige Tage vermißten Dame aus Biebrich im
Jsabellenweiher.
' ; Frankfurt . (Versorgung von Krtegsrent en-
em pfängecn .) Von zuständiger Stelle wird darauf hinge¬
wiesen, daß kciegsinvalide Rentenempfänger lohnende und dauernde
Arbeitsgelegenheit in den KorpsbekleidungSämtern finden können.
Bet der Ausdehnung und Vielseitigkeit dieser Betriebe kommen
für die Anstellung nicht nur ausgebildete Schuster und Schneider
in Betracht; vielmehr ist auch solchen Handwerkern, denen in¬
folge ihrer Verletzungen die Ausübung ihres flüheren Berufes
nicht mehr möglich ist. günstige Gelegenheit geboten, sich durch
Umlernen eine dauernde Unterkunft zu sichern. Sie werden als
Zwilhandwerker behandelt und enthalten dementsprechendenLohn.
Die Kasernierung kommt für sie nicht in Frage ; für ihre
Unterkunft müssen sie selbst sorgen wie jeder Zivilhandwerker.
Nähere Auskunft erteilen die Vorstände der Bekleidungsämter.

Wiesbaden . Im Kurhaus zu Wiesbaden fand am Sams-
tag eine vom Modebund (Frankfurt ) veranstaltete und durch
einen Ausschuß von Vertretern der Regierung, der Behörden,
der Kunst und Wissenschaft, der Fachkreise und der zumeist
interessierten Damenwelt Wiesbadens unterstützte Vorlesung über
die Hebung der geschmacklichen Bildung und Oualitätsförderung
in allen Modefragen statt. Der Vortragende, Herr Professor
Leven aus Hanau, erntete reichen Beifall.

London, 18. Aug. (WTB .) Aus New York  wird
gemeldet: Leo Frank,  der vor zwei Jahren ein Fabrik-
Mädchen in Milledgeville in Georgia ermordete und von dem
Gouverneur zu lebenslänglichemZuchthaus begnadigt worden
war, wurde von 25 bewaffneten Männern aus dem Gefängnis
herausgeholt und an einem Baume ouigehängk.

Lugano, 13. Aug. „Jdea Narionale " fordert die Re-
gierung dringend auf, in Viareggio, Montecatmi und Alassio
die Spielsäle  sperren zu lassen, um dem Skandal ein Ende
zu machen, daß Hasardlviele stattstnden, die ungeheure
Summen verschlingen. _ .. . .

«ürich, 18. Aug. Der Schnellzug Zürich—Blei—Genf
ist in der Station Dietikon aus den im Durchfahrtsglesse
stehenden Lokalzug Dietikon—Zürich aufgeiahren.  Tue
Lokomotive des Lokalzuges wurde zertrümmert, ebenso
mehrere Wagen. Es soll vier bis fünf Tote und einige Ver¬
wundete gegeben haben. Die Gleise sind vollständig ge-

fPCr  9tom, 18. Aug. Die Blätter melden aus Catania , daß
infolge Kurzschlusses im Bahnhof ein Brand  ausgebrochen
ist wobei auch das Elektrizitätswerk zerstört wurde.

' London, 18. Aug. Ein neues Eisenbahnunglück  er¬
eignete sich in der Nähe von Glasgow . Ein nordschottischer
Zug stand vor der Station , als ein anderer Zug in rhn hm-
einfuhr. Zwei Wagen wurden zerstört, ein Mann getötet
und eine Anzahl Personen verletzt.

O Ein medizinisches Kunststück ist kürzlich in der
chirurgischen Klinik zu Tübingen vollführt worden . Ein
feindliches Geschoß hatte einem Krieger den ganzen Unter¬
kiefer weggerissen. In die genannte Klinik gebracht, hat
er dank der ärztlichen Kunst sein normales Aussehen
wieder erhalten . Es wurde ihm eine Rippe aus dem
Körper genommen, diese krumm gebogen und an der
Stelle des verlorenen Kinnes eingesetzt. Die Heilung
ging glatt von statten.

O Krieaswracks in der Nordsee . Die aus der Nord¬
see ankommenden Fischerkutter melden, daß kolossale Wrack¬
massen auf der Nordsee treiben. Wie der Kapitan eures
Kutters erklärte, seien überall Wrackstücke anzutreffen.
Dieses Wrackgut besteht aus Resten von Fahrzeuge^
sowie Holzlädungen von Schiffen, dre torpediert
wurden . Manchmal ist die ganze Umgebung des segelnden
Schiffes von umhertrerbenden Planken und anderem Solz
umspült , und die Fischer erklären, daß sie niemals , auch
nicht nach den stärksten Orkanen. Zerstörungen derartigen
Umfangs gesehen haben. ^

o Meacrtod im Felde . Der bekannte Karikattmst
des Figaro ". Daniel de Losgues , der im französischen
Leer" als Flieger Dienste tat , fand bei einem ärkundungs-
flug nach den deutschen Linien den Tod . Die Nachricht
davon wurde an die französische Front durch einen deutschen



Aerovlan gebracht, der folgende Meldung niederwarf:
De Losauez und fein Pilot kämvften tapfer. Sie

sind bei Harboney beerdigt. Ihre Papiere treten
Schweiz ein.* . .

O Der Gardekiirassier von Versailles . Eine mier-
efsante geschichtliche Persönlichkeit, der Leutnant: w «®
Stellmacher , verstarb in diesen Tagen im Krankenhause zu
Hohenlychen. Der alte Herr war der Gardekurasfter,„ der
aus dem bekannten Bilde . Kaiserproklamation in Per
sailles * von Anton o. Werner ganz im Vordergründe !stehL
Er war die erste der Figuren , die Anton v. Werner zu
dem gewaltigen Gemälde auf die Leinwand brachte.

O Eine Schreckenstat . In der Nähe von Stuttgart
wurden in einem Walde die Leichen eines lungen Mannes
und eines Mädchens gefunden. Beide zeigten am Haue
furchtbare Schnittwunden , deren Beschaffenheit nach Aus
fassung der Polizei darauf schließen laßt, daß em doppelter
Lustmord oorliegt . Über die Herkunft der b den E
mordeten konnte etwas Näheres noch nicht ermittelt werden,
ebenso wenig über die Täter.

O Deutsche Kriegslichtbilder im Auslande . Aus Rio
de Janeiro wird geschrieben, daß dort in den letzten Wochen
zum erstenmal deutsche Kriegsfilme aufgrsührt wurden.
Die erste Abteilung wurde fünf Tage hintereinander von
nachmittags 1 Ubr bis abends 11 Uhr in einstundlger
Vorstellung gezeigt, und das etwa 400 Personen fastende
Theater war stets bis auf den letzten Platz gefüllt (so
daß also 18 000 Personen etwa die Vorstellungen
besuchten). In den ersten Vorstellungen wurden Versuche
unternommen , Störungen hervorzurusen: da sie icdoch
keinerlei Anklang fanden, wurden sie später nicht mehr
wiederholt . Der Film ist übrigens ein ganz hervor¬
ragendes Aufklärungsmittel , besonders auch deshalb, wen
die Berichterstattung der Gegner Deutschlands durch den
Film meist recht langweilig ist. während bte deutschen
Filme eine große Menge Anregungen geben.

Aus tiefer Not . . . Der Pariser „Temvs * erwägt
die Frage einer Abtretung der Alandsinseln an Schweden
und erinnert an Saionows Erklärungen, daß Nußlano
seine Beziehungen zu Schweden noch inniger zu gestalten
wünsche. Diese Tatsache besingt . Caliban rm . Tag
uilter der Überschrift . Aus tiefer Not* wie folgt:

Hab' um Hilfe ohn' Ermüden
Überall geschnorrt:
Wie im Osten. Westen, Süden
Schnorr' ich nun im Nord.
Weil noch jeder — haste Tones —
Mir die Türe wies
Komm herab, du blonde Schone-
Denn es gebt mir mies!
Die Arterien setzen Kalk an
Eder, als du jloobst:
Auch die Leute auf dem Balkan
Danken schon für Obst.
Ringsum setzt es bloß noch Nieder¬
lagen für uns vier —
Leise flehen meine Lieder
Durch die Nacht zu dir.

" > Lab mich nicht vergebens winseln,
?h's zu schrecklich tagt!
Ach, sogar die Alandsinseln
Kriegste zugesagt.
Zugesagt mit süßer Kubdand!
Nach dem Sieg , dem volln. „ . , ^
Nimmt dich ganz ans Herz dann Rußland.

' - Gouvernement Stockholm!
De Wet im Gefängnis . Wie die in Europa einge-

krofienen südafrikanischen Blätter berichten, braucht De
Wet im Gefängnis keine schwere Arbeit zu tun. Es find
für die jütischen Gefangenen verschiedene Milderungen
Angeführt morden. Sie werden letzt wie etwa Unter-
suchungsgefangene behandelt. Die Blatter westen aber
«ftp iwauf bin daß ein Gefängnis trotzdem unmer ein
ßäänaniS Weibe. Das südafrikanische. Volksblatt " meldet
MgX ? rührende Geschichte: . Christian, sagte die Frauf«PT,praI8 De Wet. als sie ihren Mann am Tage nach
la  VerurieUung mit spezieller Erlaubnis besuchen konnte.
Christian du mußt mir versprechen, daß du dem festes
Vertrauen auf Gott nicht verlieren wirst, me! Daß du im
Gegenteil Gott von jetzt ab noch ^ steres Vertrauen ent-wirstI " Der Greis und Liebling des Volkes
SÄ? 1 Frau , ich werde das immer tun . Ich hätte
eigentlich dreizehn an Stelle von sechs Jahren bekommen
müssen, aber ich weiß, daß ich leide für mem Volk!

Pardon . Ein Miüampfer aus dem Westen schreibt
der Voss. Zeitung : Ich gedenke eines Tages , an dem wir
französische Gefangene machten. Ein ganzer Trupp Franz¬
männer saß hinter einer Strohmiete . Scheinbar ein von
den Rothosen besonders bevorzugter Platz. Wir fanden
an solcher Stelle sehr oft eine kleine, auf uns harrende
Schar ! Als die Gefangenen durch einen Musketier mit
schmunzelndem Geficht abgeführt wurden, mußte die Ab-
teilung auch die Neugierigen unserer Kompagnie pafsteren.
Bei dieser Gelegenheit stieß ein Franzose versehentlich einen
der Unsrigen an , schnell und höflich entschuldigte er sich:
Pardon !* . Pardon is gut, was ?" meinte der lange M.

'Det hat er och s>̂ ou iel «rüU * , - .

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag : Unruhig, aber vorwiegend

wolkig und trübe, Regenfälle, kühle westliche Winde.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Mork -nblättern.

Berlin,  19 . Aug. Rund 4' /» Millionen Flücht
tinae aus Polen  und den nordwestlichen Gouvernements
befinden fich, wie die „Voff. Zig-" aus Petersburg meidet,
gegenwärtig in Peieisburg , Moskau, Kiew und Charkow.

— Ueber die Einschließung Brest - Litowsk  wird
dem . Berl . Tgbl .' aus dem Kriegspreffequartter berichtet:
Die Heeresgruppe Mackensen hat sich nunmehr aus Trag¬
weite der schweren Geschütze dem südwestlichen Gürtel von
Brest-Litowsk genähert. Der Bug wird bereits an mehreren
Stellen von deutschen Truppen überschritten. Teile der
Heeresgruppe Hindenburg drückten die rufftsche Front westlich
von BlelSk durch.

Die Sozialdemokraten stimmen für den geforderten
Kriegskredit.

Berlin,  19 . Aug. (TU.) Der „Vorwärts " teil mit.
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktton hat beschlossen, den
geforderten Kriegskrediten zuzustimmen.
Der Eindruck des Falles von Kowno im neutralen Ausland

Rotterdam,  19 . Aug. (TU.) Die Meldung, daß
die Festung Kowno, die allgemein als eine der stärksten
Befestigungen Rußlands an der Westgrenze galt , gefallen ist,
hat in Holland allgemeines Aussehen erregt Ueberall sah
man Menschenansammlungen vor den Redaktionen, wo die
Aushänge mir der diesbezüglichen Meldung des Großen
Hauptquartiers eifrig gelesen und besprochen wurde.

Der Eindruck in Frankreich.
Genf,  19 . Aug. (TU.) In der Pariser russischen

Botschaft erklärte man, die heldenmütige Verteidigung der
Besatzung von Kowno bedeulet ein Ruhmesblatt für die
russische Armee, die ungebrochenen Mutes der Zukunst ent¬
gegen blicke. Alle Fragen der Besucher über eine Neu¬
formierung der russischen Armeekorps blieben unbeaniworter.
Die Preste sucht selbstverständlich die Bedeutung des Falles
von Kowno abzuschwächen. Vivianis Anhänger meinen,
daß dem Vielverband, dem die ernstliche Gesamtlage Ruß¬
lands ohnehin mit Besorgnis erfüllt, nicht noch das schwere
Gewicht einer französischen Mtnisterkrise angehängt werden
dürfe. So konnte der Fall der Festung Kowno den Fall
des Kabinetts Viviani für den Augenblick verhüten.

Bevorstehende Einziehung des Landsturms 2. Aufgebots
in Rußland.

Petersburg,  19 . Aug. (TU.) Der ruflische Minister
des Inneren hat durch ein Zirkulartelegramm sämtliche
Gouverneure angewiesen, die Listen des Landsturms ' weiten
Aufgebots aufzustellen und dem Kriegsministerium zuzusenden.

Bildung eines Gardekorps in Oesterreich Ungarn.
Wien.  19 . Aug. (TU.) In Oester,eich-Ungarn wird

mit dem gestrigen Tage, dem Geburtslage des Kaisers, ein
Gardekorps nach deutschem Muster errichtet, das vorläufig
aus zwei Divisionen besteht.

Bringt das Gold zur Reicksbank!

Hrkaimtmachimg.
Jeder Bedarf an Saatsrucht (Winter - u. S,

und Saathafer ist spätestens Montag , den z»
abends « Uhr , schriftlich anzumelden.
bereits erstatteten Anmeldungen sind ungültig. "

Anzumeiden hat jeder seinen Bedarf, j* .
daraus, ob er selbst Getreide geerntet hat oder :

Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam
Angaben zuverlässig und gewisienhaft zu macĥ '
zugeben find genaue Größe und Lage der za (
Grundstücke und bei Bedarf an Futterhafer Anzahl? "

Später eingehende Anmeldungen können yM
fichtigt werden. ™

Aperbot« , den 19. August 1915.

Der Bürgermeister : Birk,^

HeKanurmachNNg.
Der durch Bundesratsbeschluß vom 23. ,

errichteren Reichsfuttermittelstelle gehen zahlreicĥ»
von Tierhaltern auf Zuweisung von Futtermitteln
auch Anfragen und Angebote wegen Lieferungb0R'
Mitteln und dergl. zu. Derartigen Anträgen und
vermag die Reichsfutt ermittelstelle in keinemgaDe
geben. Sie ist kein Geschäftsuniernehmen. sv^
Behörde, der die Durchführung der Bundesratsver^
über den Verkehr mit Gerste. Hafer, Kraftfutter«!«.,
zuckerhaltigen Füitermitleln obliegt. Sie hat dahy
Futtermittel im Besitz, noch kauft oder verkauft z,
Sie bedarf auch keiner Lagerräume, keiner Äoor
oder Agenten. Eine Zuweisung von Fuitermir^
durch ste außer an die Heeres- oder Marineve" ^
an Kommunalverbände und an die in den Buu
ordnungen oder vom Herrn Reichskanzlerbesonders
Stellen erfolgen. Anträge auf Zuweisung von F
sind ausschließlich an die zuständigen Kommun
(Kreisausschuß, Magistrat , Amtshauplmann ufto.) }ll

Kerli « . den 7. August 1915.
Reichsfuttermttt,

S cha r met.
Das echte Kasseler

Simonsbr
mit Streifband und schwarz-weiß-r
marke, ist jetzt wieder regelmäßig et

Da die Reichsbehörde nur
Roggen uns verfügbar gemacht hat,

. . - . gegenüber inländischer Ware, do
mußte auch der Brotpreis einen wesentlichen Ausschla,
Laut 8 45 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar '
liegt dieses Brot nicht dem Brotmarkenzwang. Nähr
gibt die Niederlage: Carl Triesch , Herbo

wasch -Rchl
aus Gußeisen « ud Stahlblech , autogen

und emailliert, als Ersatz für Kupserke!
liefert preiswert

Otto Schramm, Her

n Ratschläge für die Angehörigen deut,cher Kriegs¬
gefangener in Japan erteilt eine mit den Berhaltmsien ver¬
baute Persönlichkeit: Danach handelnBerwandte und Freunde
)er Tstngtaukämvfer in deren Interesse, wenn ste der ihren
Brief- und Postsendungen folgende Regeln beachten: Brrese
and Postkarten : Möglichst wenig schreiben. mdem mehrere
Verwandte gemeinsam schreiben, mehr Karten als Briefe,
kurz fasten, auf Hauptsachen beschranken, komplizier̂ Ausdrücke und Fremdwörter vermeiden, nicht mit Bimst nt
kritzeln, deutlich schreiben, möglichst mit Schreibmaschine.
Bor - und Zuname des Empfängers deutlich schreiben, bei
Schmidt, Schnitze usw. Heimatsort oder dergleichen angeben,
ebenso Absender. Eingeschriebene Briefe vermeiden. Briefe
in deutscher Sprache an die Lager ducekt adressieren. Post-
vakete- Diese lausen aus Deutschland infolge ungenügender
Verpackung meist beschädigt ein. häufig mit teidverse oder ganz
fehlendem Inhalt : daher: Verpackung sehr stark und fest(Uber-
seevervackung). Name des Absenders und Empfängers deutlich,
k-n onkleben so daß Abfallen, Abreißen unmöglich, kerne
Briefe einlegen: ein deutlich geschriebenes Inhaltsverzeichnis
oben einlegen. mit korrespondierenden Nummern der nn
Paket enthaltenen einzelnen Päckchen lsiir Stichprobe).
Zivilanzüge verboten, Unterwäsche, Strumpfe , TaschentücherSh  Ziaarreu und Zigaretten vollkommen getrennt
schicken Geldsendungen: An Empfänger dUekt adressieren,
nicht an Direktion der Gefangenenlager. Empfehlenswert,
durch in Tokio vertretene deutsche Firmen zu überweisen.
Kein deutsches Papiergeld in Briefe emlegen. da sehr unsicher
und außerdem schwierig zu wechseln. Zeitungen und Zeit-
Giften : Im allgemeinen erlaubt, illustrierte Blatter ehr
erwünscht. Witzblätter, die in politischer Hmficht Anstoß
erwecken können, fortiafsen oder beschneiden. Die Post über
Schweden—Sibirien funktioniert aut und braucht etwa
vier Wochen.

Mk. 1000 Millionen in Goldmünzen werden schätzungs-
weise immer noch zurückgehalten, ein Beweis, daß es auch
jetzt noch genug ängstliche Gemüter gibt, die fich vom Golde
nicht trennen können. Das kann und darf nicht sein, viel¬
mehr muß es jeder Deutsche als Ehrenvflicht ansehen. ange-
fichis der herrlichen Waffentalen der Unfern draußen nicht
zurückzubleiben, sondern hinter der Front an der finanziellen
Rüstung des Vaterlandes eifrig mttzuarbeiien, wozu das
Einsammeln und die Ablieferung des Goldes eine wichtige
Handhabe bietet. Die Rückflüffe haben in letzter Zeit merk¬
lich nachgelaffen, helft alle mit. daß sich dies ändert , werdet
nicht müde, immer von neuem zu sammeln und zu werben,
damit kein Goldstück zwecklos im Kasten bleibt, sondern auch
wirklich alles Gold, jede Krone, der Reichsbank zugeführi
wird!

Für die Redaktion verantwortlich : Otro Beck.

Statt Karten !

Burg

Emilie Laumann
Albert Schob

Verlobte.

August 1915.

Mtiadelsicher unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Rcichsbankgirokonto. (Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600 . Tel . 833 u. 893.
28 Filialen (Landesbankstellen und 170 Sammelstellen im Regierungsbez . Wiesbaden.
Ausgabe von Schuldverschreibungen der

Nassauischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröfinnng von provisionsfreienScheckkonten.
Annahme von Wertpapieren znr Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber.)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen.)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse.)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
inniger —_ _ , , Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungstelle für Mündelvermögen.

TudenM
Marke Türk *

für Feldpostsen

ßchhM
zum Einfüllen

Flüssigkeit»,
rvirksa " '
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Nassauische Lebensversicherungsanstalt
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts. —

Grosse Lebensversicherung
(Versicherung über Summen von Mk. 200Ö an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung .)

Kleine Lebens -Volks -Versicherung
(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche Untersuchung, wie Sterbe¬

geld-, Altersversorgungs-, Militärdienstkosten-, Aussteuer- und Kinderversichorung).
Hypothekentilgungs-Versicherung. — Rentenversicherung.

Direktion der Nas&auischen Landesbank.

Progerie K.
Herbar»-

ELwemmstewsawk-̂
liefert billigst1»̂ . «;
Üementdielen. v* ^

^ Endivr
Neuseeländer

stets frisch,»^
empfiehlt

"Wchlche
Herb»

Donnerstag, -
-bmd - » " « -
Kriegsbetstunde-

Es wird wn
kurz g-
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